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Zur Geschichte des zweiten Kappelerkrieges. 
I . 
Seit dem Bündnis der V Orte mit dem König Ferdinand im Jah re 1529 
spielte die Verbindung der katholischen Orte mit den vorderösterreichischen 
Gebieten am Oberrhein keine unwichtige Bolle. Küssaburg, Waldshut und 
Laufenburg lagen der eidgenössischen Landvogtei Baden nahe, und so ist es 
verständlich, wenn in den Wochen und Monaten vor der Schlacht bei Kappel 
rege Verhandlungen zwischen den beiden Gebieten stattfanden. In diesen Rah-
men gehört der Brief des königlichen Kammerprokurators Veit Suter, geschrie-
ben von Waldshut aus an den römischen König Ferdinand. Suter läßt sich auf 
Grund der eidgenössischen Abschiede und Stricklers Aktensammlung seit dem 
Jahre 1521 in Beziehungen zur Eidgenossenschaft nachweisen: zunächst hält 
er sich als kaiserlicher Sekretär in Zürich auf und unterrichtet seinen Herrn von 
dort aus über die Verhältnisse in der Eidgenossenschaft, wie denn die ablehnende 
Stellungnahme Zürichs zum französischen Bündnis im Reiche stark beachtet 
wurde. I n Zürich zahlte Suter das Erbeinungsgeld für die Eidgenossenschaft 
aus, wohnte hier einige Zeit und gab von Konstanz aus, wohin er später zog, 
Nachrichten an die Stadt Zürich über die Kriegsereignisse in Mailand, die Rü-
stungen des Kaisers und des Königs von England, die Papstwahl usw. Im Juli 
1524 berichtete er dem österreichischen Regiment in Stut tgar t über den Ittinger-
sturm und von jetzt an dürfte Suter ein entschiedener Gegner Zürichs und Zwingiis 
gewesen sein. Eine zürcherische Kundschaft will wissen, daß Suter im August 
1531 seine Boten in Zürich gehabt habe. Der in dem Schreiben auch genannte 
Rit ter Yteleck von Reischach, Herr zu Mägdeberg, königlicher Ra t , Hauptmann 
der vier Waldstät te am Rhein und des Schwarzwaldes und Vogt zu Laufenburg, 
nahm zusammen mit Suter die Verbindung mit dem eidgenössischen Landvogt 
zu Baden, dem Zuger Konrad Bachmann, auf. Nach Kundschaften von refor-
mierter Seite trafen sich die drei Männer am 21. August in Leuggern zu ge-
heimen Verhandlungen. Dem bernischen Vogte zu Schenkenberg wurde deshalb 
anfangs September 1531 befohlen, er möchte auf die Verhandlungen von Reisch-
ach, Bachmann und Suter gut achten; es sei Zeit, sich dort vorzusehen, um größe-
ren Schaden abzuwenden. Reischach war schon 1529 Vertreter des Königs beim 
Bündnis der V Orte mit König Ferdinand gewesen, und 1532 ordnete ihn Kaiser 
Karl V. an die eidgenössische Tagsatzung zu Baden ab, um zu einem Feldzug 
gegen die Türkei zu werben. — Das in unserem Briefe erwähnte Schreiben des 
Landvogtes Bachmann zu Baden an die vorderösterreichische Verwaltung in 
Waldshut hat sich leider nicht mehr erhalten. — Herrn Staatsarchivar Dr. 
Walter vom Hofkammerarchiv in Wien danke ich für die Vermittlung der 
Abschrift. 
V e i t S u t e r , k ö n i g l i c h e r K a m m e r p r o k u r a t o r d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n 
V o r l a n d e s c h r e i b t a n K ö n i g F e r d i n a n d ü b e r d i e E r e i g n i s s e i n d e r 
S c h w e i z . 
W a l d s h u t , 15. S e p t e m b e r 1531 . 
(Original Papier, Hofkammerarchiv Wien, Reichsakten Fasz. 58, fol. 414.) 
Dem aller durchleuchtigisten grossmechtigisten fürsten und herren hern 
F e r d i n a n d e n römmischen zu H u n g e r n und B ö h e i m etc. kunig, infant inn 
460 
H y s p a n i e n und ertzhertzogen zu O e s t e r r i c h , meinem aller gnedigisten herren 
zu aigen handen. 
Aller durchleuchtigister grossmechtigister kunig, aller 
gnedigister herr. 
Ewer kungklich mayestat sygend mein underthenigist gehorsamist schuldig 
unnd willig diennst alzyt zuvor. Aller genedigister kunig, ewer kungklich maye-
stat ist, als mir nit zwyvelt, von deren Statthalter und regenten zu I n s s p r u c k , 
meinen genedigen hern, auss den vilfaltigen schreiben, so ich ir gnaden gethon 
der irrungenn unnd spenn, welche sich zwuschen den funff alten cristenlichenn 
oertern der A y d g n o s c h a f f t L u c e r n , U r e , S c h w y t z , U n d e r w a l d e n 
und Z u g an einem, ouch denen von Z ü r i c h , B e r n n und andern iren anhengern 
anderstheils, cristenlichs glaubens und anderer Sachen halben bisshar gehalten, 
und noch halten, nach der lenng genugsam bericht. 
Daruff fueg ewer kungklich mayestat ich underthenigist zuvernemen, 
das mir an heudt dato umb funff uren nachmittag, von dem vogt zu B a d e n 
in dem E r g a w ein schriben zukomen bygelegter abschrifft glichluthend, das 
ich inn abwesen herr Y t e l e c k e n v a n R y s c h a c h uffgethon, unnd will morn 
frue von W a l t z h u t auss zu ime gen L a u f f e n b e r g ryten, ime dasselb auch 
anzuzeigen, sich inn alweg wissenn darnach zurichtenn. 
Deren von C o s t a n t z unnd S c h a f f h u s e n rathsbot tenn sindt gestern den 
vierzehenden tag diss monatz zu W a l t z h u t durch geritten. Dieselbe und andere 
ire anhenger zwinglischer sect werden (wie mir anzeigt) einen ylenden tag zu 
B a s e l haltenn; auss was Ursachen, mag ich nach zur zeit n i t t wissenn; will aber 
mit r a th unnd gutbeduncken herr Y t e l e c k e n v o n R y s c h a c h mein kund-
schafft darüber machen unnd ewer kungklich mayestat was mir dess auch an-
derer der A y d g n o s s e n Sachen und handlungen halben zu wissen kompt oder 
zugeschribenn wurdet, furderlich berichten. 
Das alles hab ewer kungklich mayestat ich zu einem vorwissen ni t t wellen 
on antzeigt lassenn underthenigist bittend, ob ir mayestat will oder meinung, 
das ich furtherhin inn diser handlung zu W a l t z h u t belyben unnd wyther kund-
schafft inn die A y d g n o s s s c h a f f t machen, ir mayestat welle, das ein suma 
geltz uff mein underhaltung kundschafft, bottenlon unnd ander notzwendig 
aussgaben verordnet mir auch durch was weg ewer kungklich mayestat ich meine 
sohrifften uberschieken solle, gnediglioh verschaffen und anzeigen lassen, und 
mich alzeit in gnedigem beuelch haben. Das will umb ewer kungklich mayestat 
ich in aller underthenigkait und gehorsame willig verdienen. 
Da tum W a l t z h u t den funffzehenden tag Septembris Anno 1531. 
Ewer kungklich mayestat 
underthenigister diener 
V y t S u t o r . 
I I . 
In der zürcherischen Landvogtei Kyburg, dem größten Verwaltungsgebiete 
der Landschaft Zürich, wurde seit dem Ende des 15. Jahrhunder ts zur Bestrei-
tung der Verwaltungsauslagen die sogenannte „Brauchsteuer" erhoben. Unter-
halt von Wegen und Brücken, Taggelder an die unteren Beamten, Unterhalt 
der Gefangenen usw. waren die wichtigsten Posten, die aus dem „bruch" be-
str i t ten wurden. Die Veranlagung der Steuer erfolgte unabhängig von allfälligen 
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weiteren Steuern. — Auf dem Steuerrodel des Jahres 1531, ausgestellt unter 
der Verwaltung des Landvogtes Hans Rudolf Lavater, finden sich nachstehende 
Einträge, die als Stimmungsbild unmittelbar nach der Schlacht bei Kappel be-
achtenswert erscheinen. Der Schreiber der Aufzeichnungen dürfte in Winter-
thur oder in Kyburg zu suchen sein. Der unter den Gefallenen genannte Kom-
thur von Küsnacht ist Konrad Schmid; Wilhelm zum „roten hus" ist der Schützen-
hauptmann Wilhelm Töning, Wirt zum Rothaus in Zürich. Die übrigen Namen 
bedürfen keiner weiteren Erklärung. 
Zürcher i sche Aufzeichnung über den zwei ten Kappe le rkr ieg . 
26. Dezember 1531. 
(Original Papier, Brauchrechnung der Landvogtei Kyburg, Staatsarchiv Zürich, 
Akten Kyburg.) 
In disem jar sind mine herren von Zürich wider die fünf ort mit ir panner 
im veld gelegen und erst uff frytag nach sant Mart ins tag wider heym zogen. 
Darum hat man den bruch erst zu wiennacht angeleit. 
Item uff myttwuchen vor sant Gallen tag sind mine herren mit ir panner 
gen Cappel zogen; was Johans Rudolf L a u a t t e r vogt zu Kyburg obrister 
hoptman. Und lag J. J e rg Göldli mit V° man vorhin zu Kappel mit einem 
fenndli von minen herren. Und wie mine herren nach mittag mit der panner in 
das veld gen Kap eil körnend uff den abent umb die drü hand die V ort angriffen 
und uns hindersich tryben; sind vil erenlüten umkomen, nämlich: 
Meister Ulr ich Zwingli ein christenlicher predicant von Zürich, M. der 
komendthür von Küssnach und sünst vyl redlicher predicanten. 
M. Hans Switzer, bannerher 
M. Joß von Küsen, schützenvenrich 
M. Thumysen 
Wylhelm zum roten hus 
und sünst vyl redlicher Züricher 
J. Heinrich Escher vogt zu Griffense. 
Es gieng übel, mine herren warend selbs nitt eins, das möcht der oberst hopt-
man keinem ordentlichen rattschlag me ze wegen pringen. Es was yederman 
selbs meister. 
Und dannach ob Mentzingen uff einem berg kam hoptman Jacob Fr ig 
ouch sünst me von Zürich, ouch vyl von Basell , von Sant Gallen, von 
Schaffhusen Heinr ich Swartz hoptman und sunst vil von Schafhusen, 
von Müllhusen, uß dem Thurgau, uß dem Gastal , und von anderen emp-
teren als zugewandten. Dero kam vil um; die fünf ort griffen sy in der nacht 
an. Es was grosse verräterig allenthalben under unserm züge. Darum gienge es 
uns ouch so übell, leider. Anton Largiader. 
von Zürich 
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